
von der Initiative für ein unver-
wechselbares Graz ist auch da-
für, dass Schilder und Werbean-
lagen oder Schirme in Gastgär-
ten kein Fall mehr für die ASVK
sein müssen: „Hier kann die
Kommission Checklisten festle-
gen, die Behörde kann das dann
einfach rasch abarbeiten.“ Das
betrifft rund die Hälfte der 1000
Gutachten, die die Kommission
derzeit pro Jahr erstellt.

Dafür solle die ASVK stärker über
die Schutzzonen wachen und
klar definieren, was möglich ist.
Die Initiative kritisiert vor allem
die Vorgangsweise der Politik:
„Vor mehr als 50 Jahren war es
die Grazer Bevölkerung, die er-
reicht hat, dass es zu einem Alt-
stadterhaltungsgesetz gekom-
men ist. Es brauche hier „Dialog
und Beteiligung, nicht hinter
verschlossenen Türen auf Lan-
desebene, sondern im Hoheitsbe-
reich der Stadt Graz!“

Die Kammer der Ziviltechnike-
r:innen, die mit der TU und Uni

die Grazer Altstadt. Allen ist
klar: Der Kommission werden die
Flügel gestutzt, damit Bauver-
fahren mit entsprechender Pla-
nungssicherheit auch in den
sensiblen Schutzzonen be-
schleunigt werden. Das ist der
ausdrückliche Wunsch der Bau-
wirtschaft, dem die Koalition
aus FPÖ und ÖVP auch Rech-
nung tragen will. Die WKO lobby-
iert dafür, dass wirklich nur
noch Schutzwürdiges sorgfältig
geprüft und erhalten wird, unnö-
tige Verfahrensschritte aber ge-
strichen werden.

Auch von Seiten der Altstadt-
schützer sieht man Reformbe-
darf. Doris Pollet-Kammerlander
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Ein Freund des Kap-

fenbergers Peter

Vrtacnik wurde vor

einigen Jahren zufäl-

lig auf einen 1461

Meter hohen Berg in

Slowenien aufmerk-

sam, der den Namen

Vrtacnik trägt. Peter

und seine Frau Klau-

dia nahmen das in

diesem September

zum Anlass, den

Gipfel zwischen Celje

und Ljubljana zu

besteigen. Ein Antrieb

war auch: Vrtacniks

Großmutter stammt

aus dem heutigen

Slowenien. ZVG

LESERREPORTER

Ein Berg, 
der ihren 
Namen trägt In der obersteirischen Gemeinde

Landl herrscht tiefe Betroffen-
heit. Anfang Oktober wurde dort
ein deutsches Paar in seinem
Haus leblos aufgefunden. Wie
die Kronen Zeitung berichtete,
hatte eine Trafikantin Alarm
geschlagen, weil sie die zwei
Deutschen schon länger nicht
mehr gesehen hatte. Als die Feu-
erwehr die Türen des Hauses
aufbrach, wurde aus dem Ver-
dacht traurige Gewissheit. Für
das Paar kam jede Hilfe zu spät.

„Sie waren seit acht Jahren bei
uns in Landl gemeldet. Ich habe
sie natürlich gekannt. Die Be-
troffenheit in der Gemeinde ist
groß“, sagt Bürgermeister Bern-
hard Moser im Gespräch mit der
Kleinen Zeitung. Derzeit laufen

die Ermittlungen noch, es liege
jedoch nahe, dass der Betrieb ei-
nes Notstromaggregats zu einer
Kohlenmonoxidvergiftung ge-
führt hatte. Grundsätzlich sei
das Haus „ganz normal an das
Stromnetz angeschlossen“, so
der Bürgermeister. Warum das
Paar ein Notstromgerät in Ver-
wendung hatte, ist noch unklar.

Auf Anfrage der Kleinen Zei-
tung bestätigt Viktoria Stein-
ecker, Mediensprecherin der
Staatsanwaltschaft Leoben, den
Tod der zwei Personen. „Es be-
steht der Verdacht auf eine Koh-
lenmonoxidvergiftung. Ein to-
xikologisches Gutachten sowie
die Obduktion der Leichen wur-
den angeordnet“, informiert
Steinecker. Lena Haslinger

TRAGÖDIE IN LANDL

Deutsches Paar lag tot im Haus
Notstromaggregat dürfte sie das Leben gekostet haben.

E
rwachsenenvertreter un-
terstützen Menschen mit

intellektuellen Beeinträchti-
gungen oder psychischen Er-
krankungen dabei, ihre Ange-
legenheiten bestmöglich zu re-
geln. Die Begleitung durch ei-
nen „Sachwalter“ umfasst
auch finanzielle Belange. Und
genau dabei soll eine steirische
Rechtsanwältin ins Kriminal
abgedriftet sein – die Juristin
steht nämlich im dringenden
Verdacht, Gelder ihrer Klienten
veruntreut zu haben.

Die Summe von unfassbaren
1,6 Millionen Euro steht derzeit
im Raum. Unklar bleibt vor-
erst, ob dieser unterschlagene
Betrag nicht noch weiter an-
steigt. Denn nach Auffliegen
der Causa im September sind
noch weitere Fälle zur Anzeige
gebracht worden. „Es ist kor-
rekt, dass weitere Sachver-
haltsdarstellungen eingegan-
gen sind“, so Christian Kroschl,
Sprecher der Grazer Staatsan-
waltschaft zur Kleinen Zei-
tung.

Ob sich die ergänzenden Fäl-
le auf die bislang kolportierte
Summe von 1,6 Millionen Euro
auswirken, sei noch nicht ab-
schätzbar, betont der Behör-
densprecher: „Das ist Gegen-
stand der Ermittlungen. Die
Staatsanwaltschaft ermittelt
die einzelnen angezeigten
Sachverhalte umfassend.“

Der Stein kam ins Rollen, nach-
dem an einem Gericht Unregel-
mäßigkeiten in der Kontofüh-
rung der Erwachsenenvertre-
terin aufgefallen sind. Die
Rechtsanwaltskammer wurde
verständigt, diese forderte die
Juristin zur Stellungnahme
auf. „In solchen Fällen kommt
es zu einer Sonderrevision“, er-
läutert der Präsident der Stei-

ermärkischen Rechtsanwalts-
kammer, Michael Kropiunig.

Wobei: Eine Kontrolle war in
diesem Fall nicht mehr mög-
lich – die Erwachsenenvertre-
terin hat nämlich ihr Mandat
zurückgelegt, ihre Kanzlei ging
in Konkurs. „Mit der Zurückle-
gung hat die Frau sich unserer
Aufsicht entzogen. Die Vor-
gänge in der Kanzlei unterla-
gen damit nicht mehr unserer
Aufsichtspflicht, sondern der
des Gerichts“, so Präsident Kro-
piunig. Überhaupt obliege die
ganze Kontokontrolle wäh-
rend der Sachwalterschaft dem
Gericht. „Sie war zwar Rechts-
anwältin, aber sie war tätig als
Organ des jeweiligen Pfleg-
schaftsgerichts.“ Generell ha-
ben Erwachsenenvertretun-
gen dem Gericht jährlich über
die für die vertretene Person
im vergangenen Jahr besorg-
ten Angelegenheiten zu be-
richten und damit Rechnung
zu legen.

Die Anwältin hat zeitgleich mit
der Zurücklegung ihres Man-
dats jedenfalls umgehend
Selbstanzeige erstattet. Die
Beschuldigte selbst nannte
dem Vernehmen nach dabei
die Summe von 1,6 Millionen
Euro, ihre Malversationen sol-
len schon im Jahr 2017 begon-
nen haben. Die Anwältin, heißt
es, „bereut zutiefst“, was ge-
schehen ist. „Für unseren Be-
rufsstand ist diese Causa na-
türlich ein Horrorszenario“,
heißt es in Anwaltskreisen.
Wie es weitergeht? Die in Kon-
kurs befindliche Kanzlei der
steirischen Juristin wird von
der Kammerkommission abge-
wickelt, die Opfer haben neue
Erwachsenenvertreter zur Sei-
te gestellt bekommen. 

Christian Penz

1,6 MILLIONEN EURO VERUNTREUT

Neue Anzeigen
gegen Anwältin

Juristin soll Gelder ihrer Klienten abgezweigt
haben. Sie erstattete Selbstanzeige.

D
ie Aufregung war groß,
nachdem die Kleine Zei-
tung enthüllt hat, dass die

Zukunft der Altstadtsachver-
ständigenkommission (ASVK)
auf dem Prüfstand steht. Es
machten in Zusammenhang mit
einer Reform des Ortsbild- und
Grazer Altstadtschutzes sogar
Gerüchte über ihre Abschaffung
die Runde. Diese dementiert
man nun im Büro des zuständi-
gen Landeshauptmannes Mario
Kunasek (FPÖ): „Nein, eine Auf-
lösung der Kommission ist
nicht geplant.“

Klar ist aber: Die im Regie-
rungsprogramm versprochene
Deregulierung wird auch das
Ortsbild- und das Grazer Alt-
stadterhaltungsgesetz verän-
dern. Künftig sollen – wie be-
richtet – Einzelgutachter an
Stelle der Kommission über Neu-
und Umbauten in den Schutzzo-
nen eingesetzt werden. Die
Sachverständigen muss der
Bauwerber bezahlen. Die ASVK
könnte verkleinert, ihre Befug-
nisse beschnitten werden. Wie
genau all das orchestriert wird?
Da will man sich bei Kunasek bis
zum „Deregulierungsgipfel“ am
22. Oktober nicht in die Karten
schauen lassen. Um dann, nach
der dortigen Präsentation, die
Gesetzesnovellen sogleich in die
Begutachtung zu schicken.

Diese Gangart sorgt in den Rei-
hen der Altstadtschützer für
heftige Irritationen. Gilt die
ASVK doch als einer der wesent-
lichen Grundsteine für die Er-
langung des Welterbetitels für

Graz ein eigenes Positionspapier
zur Zukunft der ASVK vorgelegt
hat, befürchtet ein Aushöhlen
der Kommission und fordert,
das „Kommissionsprinzip zu si-
chern“, wie Kammerpräsident
Rainer Wührer sagt. Großprojek-
te in den Altstadtschutzzonen
und „wesentliche Eingriffe“
müssen aus ihrer Sicht jeden-
falls von der Kommission be-
handelt werden.

Wührer: „Wir unterstützen die
Weiterentwicklung der ASVK
und effiziente Verfahren. Der
Schutz der Grazer Altstadt darf
dabei nicht durch unklare Re-
geln oder eine Schwächung der
kommissionellen Begutach-
tung ausgehöhlt werden.“ Lei-
der sei man in die bisherigen
Überlegungen nicht eingebun-
den gewesen. Bei der Stadt Graz
kennt man die Pläne, die das
Land in Sachen Altstadtschutz
wälzt, übrigens auch nicht,
heißt es bei Bürgermeisterin El-
ke Kahr (KPÖ) und Vize Judith
Schwentner (Grüne).

Beschützer der Altstadt irritiert
„Eine Auflösung der
Kommission ist nicht
geplant“, beteuert
Büro Kunasek. Grazer
Altstadtkommission
werden allerdings
die Flügel gestutzt.

Von Bernd Hecke und

Gerald Winter-Pölsler 
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